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LEOBEN. In Führungspositionen 
von traditionellen Sektoren, wie 
der Holzindustrie, sind Frauen oft 
noch eine Seltenheit. Sonja Hieb-
ler-Liebminger, Head of Corporate 
Communications and Group Mar-
keting bei Mayr Melnhof, ist eine 
von ihnen. Ihr Weg, der von der 
Theologie in eine Leitungsfunk-
tion des global tätigen Konzerns 
führte, zeigt den kulturellen Wan-
del in einer vor allem im Vertrieb 
und in der Produktion nach wie 
vor männerdominierten Branche. 
Für sie ist der Schlüssel zum Erfolg 
klar: Kommunikation.

Ungewöhnlicher Quereinstieg
Nach einer kaufmännischen Aus-
bildung entschied sich die 52-Jäh-
rige für ein Doppelstudium in 
Katholischer Theologie und Reli-
gionspädagogik. Rund zehn Jahre 
lang war sie dann in leitender Po-
sition in der Diözese Graz-Seckau 
tätig, verantwortlich für die kirch-
liche Kinder- und Jugendarbeit in 
der Steiermark. Ihre Rolle sieht 
sie nicht nur als Management-
aufgabe, sondern als erfüllende 
Leidenschaft. Ihren Job fasst sie 
zusammen: „Das Unternehmen 
erzählen.“ Aber es gehe nicht da-
rum, Märchen zu erfinden. Die 
Kunst und Liebe besteht darin, 
die echten Geschichten des Un-
ternehmens herauszufinden und 

intern und nach außen sichtbar 
zu machen. Ihre größte Motivati-
on liegt darin, dass das ankommt, 
was ankommen soll. Sie sieht die 
Kommunikationsabteilung als 
Dienstleister für alle anderen Ge-
schäftsbereiche. Ihre Aufgabe liegt 
darin, die Führungskräfte bei der 
Aufgabe der internen Kommuni-
kation zu unterstützen und dabei 

zu helfen, dass die externe Prä-
senz des Unternehmens gelingt: 
„Ich bin die Wächterin über den 
einheitlichen und wiedererkenn-
baren Auftritt und dass die Inhalte 
die nötige Qualität aufweisen.“ Ob 
es um die Pressearbeit, die Websi-
te oder Social Media geht: Es liegt 
in ihrer Verantwortung, Infor-
mationen und Geschichten ziel-
gruppenspezifisch aufzubereiten 
und weiterzugeben, und sicher-
zustellen, dass sie dem Standard 
des Konzerns entsprechen. Sie ist 
überzeugt, nur durch klare und 
ehrliche Kommunikation kann 
ein Unternehmen seine Identität 
wahren und erfolgreich agieren.
Hiebler-Liebminger ist stolz auf 
ihre 23-jährige Tochter, die eben-
falls ihren beruflichen Weg in der 
Kommunikationsbranche einge-
schlagen hat. Ruhe und Ausgleich 

findet sie in der Natur – beim ge-
meinsamen Radfahren, Laufen 
und Bergsteigen mit ihrer Frau.
Ein wichtiger Anker für sie ist das 
Kung-Fu-Training, das sie auch 
selbst leitet. Sie betrachtet die 
Kampfkunst nicht nur als Sport, 
sondern als eine Form der diszip-
linierten Kommunikation. Kung-
Fu, das ein hohes Maß an Fokus-
sierung, Klarheit und das präzise 
Übermitteln von Bewegungen er-
fordert, spiegelt ihre berufliche 
Philosophie wider. 
Ihr Rat für junge Frauen: „Schaut, 
was ihr gut könnt und gern macht. 
Hier liegt eure Kernkompetenz. 
Und die baut ihr dann aus. Nicht 
auf die Schwächen fokussieren 
- das sind Bereiche, die können 
andere. Den Fokus auf die Stärken 
legen.“ Der Weg von Sonja Hieb-
ler-Liebminger zeigt, dass eine 
Karriere in traditionell männlich 
dominierten Umfeldern gelingt, 
wenn man sich auf die eigenen 
Stärken fokussiert.

Dieser Beitrag wurde in Koope-
ration mit dem Verein Steirische 
Eisenstraße, mit Unterstützung 
durch die Europäische Union er-
stellt.

Der Weg von Sonja 
Hiebler-Liebminger 
beweist, wie Kommu-
nikation und Authen-
tizität Türen öffnen.

Sonja Hiebler-Liebminger ist für die Unternehmenskommunikation bei 
Mayr-Melnhof verantwortlich. MeinBezirk/Astrid Moder (2)

Kommunikation als 
Schlüssel zum Erfolg

  astrid moder 

Die Kommunikationschefin möchte 
„das Unternehmen erzählen“.

„Ich bin die Wächte-
rin über den einheit-
lichen und wiederer-
kennbaren Auftritt.
MeinBezirk/Moder

Sonja Hiebler-liebminger

„Frauen können nicht netzwer-
ken!“ Das stimmt und stimmt 
gleichzeitig nicht. Frauen netz-
werken sehr wohl, besonders, 
wenn sie Verantwortung für Kin-
der tragen. Ohne Austausch und 
Unterstützung unter Müttern 
würde wohl keine Lerngruppe, 
keine Geburtstagsparty, kein El-
ternvereinsausflug stattfinden 
– von den organisatorischen 
Meisterleistungen der privat or-
ganisierten Kinderbetreuung 
ganz zu schweigen. Frauen kön-
nen daher sehr wohl netzwerken 
– allerdings meist zum Wohl an-
derer. Netzwerken zum eigenen 
Vorteil oder zur beruflichen Ent-
wicklung ist dagegen noch selten. 
Das haben wir weder gelernt noch 
gesehen. Während unsere Väter 
sich bei Stammtischen, in Ver-
einen oder Knappschaften ver-
netzten und dieses Verhalten an 
ihre Söhne weitergaben, blieben 
die Töchter außen vor. Für Frau-
en gab es keine etablierten Netz-
werkstrukturen oder historische 
Vorbilder. Männer können also 
nicht besser netzwerken, sie tun 
es nur schon länger. Und dabei 
sprechen wir nicht von Jahrzehn-
ten, sondern von Jahrhunderten. 
Mindestens. Wir haben Nachhol-
bedarf. Im Aufbau von Netzwer-
ken, die auf unsere Bedürfnisse 
zugeschnitten sind, in der Erfah-
rung, dass Netzwerke Spaß ma-
chen, stärken, sichtbar machen 
und uns weiterbringen, wenn 
wir voneinander wissen und uns 
gegenseitig unterstützen. Und ge-
nau das passiert, bei den Iron Wo-
men – den Frauen der Steirischen 
Eisenstraße. Mithilfe der richti-
gen Strukturen – die wir selbst er-
schaffen – heißt es jetzt: „Frauen 
können Netzwerken – und wie!“

Gunilla Plank, Koordinatorin der 
Iron Women Katharina Wassler

Netzwerken, Sisters:
jetzt sind wir dran!


